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Ein Sturm zieht auf
Projekt «kriegsnachrichten.ch» blickt zurück auf den 2. Weltkrieg

Schwarze Gewitterwolken 
ziehen sich über Europa 
zusammen. «Am 6. Juli 1939 
berichtet Herbert von Moos 
über den ‹grossen Sturm› im 
Salmensaal. Unkostenbeitrag 
1 Franken.»

Andreas Rohner,  
Projektleiter  
«kriegsnachrichten.ch»

RHEINGELDEN/FRICKTAL. Das war vor 
80 Jahren. Die neue Rheinfelder Zei-
tung berichtete am 8. Juli 1939: «... Der 
Vortrag von gestern  Abend im Salmen-
saal, gehalten von Herrn Herbert von 
Moos, war für die vielen Zuhörer ein 
Genuss erster Güte. Und etwas weiter 
unten steht: «... Ein altes Sprichwort 
sagt, die Politik sei eine H... Sie ist 
nicht nur das, sie ist vielmehr eine 
Mörderin der Menschen...» 

Fünf Jahre später sind ca. 80 Mil-
lionen Menschen durch die Folgen des 
grossen Gewitters tot.

Ich sitze gerade in meinem Stuben-
sessel und lese die Zeitung vom 4. Juli 
1939. Eine Zeit, wo meine Mutter 5 
Jahre alt war. Kurz danach begann 
der 2. Weltkrieg.

Ich lese Nachrichten aus dem 
Krieg und ich habe das Glück, meinen 
Eltern darüber noch Fragen stellen zu 
können: «Da steht etwas in der alten 
Zeitung, kannst Du Dich noch daran 
erinnern?»

Meine Geschichte zu dieser Ge-
schichte beginnt erst in den 70er Jah-
ren. In meiner Schulzeit mussten wir 
ab und zu der Mutter beim  Abwaschen 
und  Abtrocknen helfen. Nicht immer 
freiwillig. Dennoch bleiben mir diese 
knapp ‹20 Minuten› lebhaft in Erinne-
rung. Öfters forderten wir die Mutter, 
während wir das Geschirr trockne- 
ten, auf, aus ihrer Kindheit zu erzäh-
len und dies tat sie breitwillig. Die 
Geschichten handelten sich in den 
meisten Fällen um Erlebnisse aus  
dem Krieg, welche meine Mutter als 
fünf bis zehnjährige in Holland er- 
leben musste. Nachrichten aus dem 
Krieg. Erzählungen welche mich zwei-
fellos prägten. ‹Oral History› nennt 
man dies heute. Geschichten mit vie-
len Emotionen, die aber auch Jahre 
nach dem Geschehen dem Erzähler 
zur Verarbeitung des Erlebten behilf-
lich waren.

Berichte aus dem Krieg waren in 
meiner Kindheit aber nicht nur von 
der Mutter und ab und zu vom Gross-
vater in Holland zu hören. Ich wuchs 
als Mitarbeiterkind im Kinderdorf  
Pestalozzi in Trogen auf und spielte 

mit gleichaltrigen Kinder aus  Vietnam, 
Tibet, Korea und vielen Ländern mehr, 
auf. Das Appenzell ist idylisch, vom 
Küchenfenster konnten wir über  
den Bodensee bis nach Deutschland 

schauen. Dort war Feindesland für 
mich, dort waren die Wiedersacher 
meines Grossvaters zuhause. Zum 
Glück, dachte ich, wohne ich so hoch 
oben im appenzellischen und kann von 

Fern auf die Grenze schauen.
Als Kind der Siebzigerjahre war 

der kalte Krieg für mich wie eine bren-
nende Lunte, bei der ich glaubte, dass 
sie demnächst den Sprengsatz er-

reichte. «Gott sei dank lebe ich nicht 
an der Grenze und sicher werde ich 
nie an der Grenze wohnen...». So 
dachte ich als Kind.

Heute lebe ich an der Grenze und 
die alte Frage taucht wieder auf:  Was 
geschah? und vor allem was konnte 
die Bevölkerung an der Grenze von 
‹Drüben› in Erfahrung bringen? Zei-
tungslesend und den  Alten zuhörend 
gelingt mir dies einigermassen. Ich 
bekomme eine vage Vorstellung von 
dem was die Grenzbewohner bewegte, 
Angst und Freude machte; vor 80 Jah-
ren, als meine Mutter 5 Jahre alt war. 
Aber viel wichtiger für mich ist, dass 
sich das Feindesland zum Freundes-
land entwickelt hat. Mit der  Ausein-
andersetzung der elterlichen, ja so- 
gar grosselterlichen Kindheit, ihrer 
Vergangenheit, lernte ich begreifen 
wer ich, sie und wir im  Allgemeinen 
sind. Ich begreife, das Geschichten 
Heimat bedeuten und sogar eine  
Landschaft beleben und formen. Ge- 
schichten, auch wenn sie manch- 
mal schmerzen oder beschämen, sind  
die Basis unserer Identität. Geschich-
ten zu verlieren bedeutet zu sterben,  
ges(ch)ichtslos zu sein. Dies zu verhin-
dern ist eines der Ziel des Projektes 
«kriegsnachrichten.ch». 

Neu als  Verein organisiert, möch-
ten wir in einem weiteren Projekt die 
Geschichte von 1939 bis 1945, anhand 
der damaligen lokalen Zeitungen auf-
arbeiten und im Internet publizieren, 
Geschichten von Zeitzeugen sammeln 
und weiter erzählen. Weiter erzäh- 
len an die junge Generation, in Schul-
zimmer,  Vorträgen oder per Internet. 
Noch fehlen uns die nötigen finanziel-
len Mittel alle Zeitungsblätter zu digi-
talisieren, doch wir sind überzeugt, 
per Crowdfunding und mit Spenden 
die Geschichten weiter erzählen zu 
können. Vielleich auch mit Ihrer Hilfe.

Nachrichten aus einer 
kriegerischer Zeit
FRICKTAL. Das Fricktaler Projekt 
«Kriegsnachrichten» macht die Ori-
ginalausgaben der «Volksstimme 
aus dem Frickthal» und der «Neuen 
Rheinfelder Zeitung» aus den Jah-
ren 1939 bis 1945 im Internet für 
jedermann zugänglich. Zudem er-
scheint viermal jährlich ein Essay, 
basierend auf der Berichterstattung 
des jeweiligen Quartals, in welchem 
der  Autor das Kriegsgeschehen the-
matisiert und unter verschiedenen 
Gesichtspunkten beleuchtet.

Andreas Rohner,  Autor des hier 
publizierten Beitrages, ist Web- 
publisher und Leiter des Projektes 
«Kriegsnachrichten». Er wohnt in 
Rheinfelden. (nfz)

www.kriegsnachrichten.ch

Der «Grossvater» liest vor 80 Jahren die Volksstimme aus dem Fricktal (Ausschnitt aus Crowdfunding-Clip). Fotos: zVg

Freude an MINT: Bereits 10 000 Besucher
KAISERAUGST.  Freude, Interesse und 
Begeisterung an Mathematik, Natur-
wissenschaften, Informatik und  Tech-
nik (MINT) wecken, das ist das Ziel des 
Experio Roche-Schullabors. Dass dies 
bestens gelingt, zeigt sich in dem sehr 
grossen Zuspruch, den die vielfältigen 
Angebote des Labors wecken.  Vierein-
halb Jahre nach Eröffnung konnte die 
Schulklasse mit der 10 000 Besucherin 
im Schullabor in Kaiseraugst begrüsst 
werden. «Es freut uns sehr, dass das 
breite Bildungsangebot des Schul- 
labors so gut angenommen wird, wir 
damit einen entscheidenden Beitrag 
zur Förderung der Berufsbildung und 
der Begeisterung für MINT-Berufe 
wecken können», sagt Jürg Erismann, 

Leiter Standort Basel/Kaiseraugst.  
Eine 4. Primarschulklasse aus Binnin-
gen BL beschäftigte sich im halbtägi-

gen naturwissenschaftlichen MINT-
Workshop intensiv mit Forschungs- 
fragen. Unter der  Anleitung des Schul-

labor-Teams untersuchten die Schü-
lerinnen und Schüler unter anderem 
Haushaltsmittel anhand selbst her-
gestelltem Rotkohlsaft auf ihre Säure- 
und Basenstärke. Mit den  Versuchen 
konnte der Bogen zum  Alltag, aber 
auch zur professionellen  Arbeits- 
weise von hunderten von Forschungs-
teams geschlagen werden. Das Experio 
Roche Schullabor bietet pro Jahr rund 
120  Workshops für Schulkassen in 
den Bereichen Informatik, Naturwis-
senschaften und Technik sowie Wei-
terbildungsangebote für Lehrerinnen 
und Lehrer und Kurse für Eltern mit 
ihren Kindern an. Seit Eröffnung des 
Schullabors im Januar 2015 haben 
529  Workshops mit 10 000 Schülerin-

nen und Schülern stattgefunden. Die 
Angebote werden von Schulen ab  
der 4. Klasse Mittelstufe/Grundschule 
bis zum Gymnasium gebucht. Rund  
80 Prozent der Besucher kommen aus 
den Kantonen  Aargau, Basel-Stadt 
und Baselland, gut 10 Prozent aus der 
weiteren Schweiz und knapp 10 Pro-
zent aus Süddeutschland. Das Schul-
labor ist eine wichtige Schnittstelle zur 
Berufsausbildung bei Roche und weckt 
durch positive Schlüsselerlebnisse die 
Freude und Begeisterung für MINT-
Fächer. Roche bildet pro Jahr am 
Standort Basel/Kaiseraugst 300 junge 
Menschen in 14 Berufen aus. (nfz)

experio-roche.ch

Das Schullabor erfreut sich grosser Beliebtheit und weckt die Begeisterung der 
Schüler an naturwissenschaftlichen Fächern. Foto: zVg


